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Robert Faurisson. Europas führender Wissenschaftler im Bereich der Holocaust-Revision, schreibt 
regelmäfgig für die Zeitschrift. Er bedankt sich bei Theodore J. O'Keefe für die Übersetzung des 
Originaltextes und bei Mark Weber für viele zusätzliche Informationen, die in diesen überarbeiteten 
Text eingeflossen sind. 


Jedes Jahr um den 19. April herum erinnern Medien und Politiker an den "Aufstand"! die "Revolte" 
oder den "Aufstand" im Warschauer Ghetto.[1] In journalistischen Berichten nimmt die 
Angelegenheit immer epischere und symbolischere Ausmafge an. Bei einer Holocaust- 
Gedenkfeier in New York im April 1993 erklärte der amerikanische Vizepräsident Al Gore: "Die 
Geschichte des Warschauer Ghettos ist ein heiliger Text für unsere Zeit!'[2] In Wirklichkeit ist 
diese "Geschichte" eine Legende, die nur teilweise auf der historischen Realität beruht. 


"Ein Aufstand hat nie stattgefunden!.'[3] Diese Bemerkung stammt von Marek Edelman, dem 
Anführer einer der bewaffneten jüdischen Gruppen im Ghetto. Er fügte hinzu: "Wir haben uns 
den Tag nicht einmal ausgesucht; die Deutschen haben ihn festgelegt, als sie ins Ghetto kamen, 
um die letzten Juden zu finden!" Edelman sagte auch, dass die Zahl der Juden, die zu den Waffen 
griffen, nie mehr als 220 betrug. (Andere Schätzungen über die Zahl der jüdischen Ghettokämpfer 
reichen von einigen hundert bis zu 2.000. In jedem Fall nahm nur ein winziger Teil der 
Ghettobewohner an den Kämpfen teil.)[4] 


Edelmans Ansicht wurde von Yitzhak Zuckerman, einem weiteren Anführer der wichtigsten 
jüdischen bewaffneten Gruppe im Ghetto, bestätigt. Zuckerman hat die "Kriegsziele" der 
jüdischen Kämpfer mit diesen Worten definiert: "Für uns ging es darum, eine Verteidigung zu 
organisieren, nicht einen Aufstand. Bei einem Aufstand liegt die Initiative bei demjenigen, der 
sich erhebt. Wir wollten uns nur verteidigen; die Initiative lag ganz auf der Seite der 
Deutschen.'[5] 


Das war kein Aufstand einer ganzen Gemeinschaft, um ihre Freiheit zu erlangen oder um sich 
gegen die Deportation zu wehren. Vielmehr war es die Reaktion einer relativ kleinen Gruppe 
junger Juden, die, als sie sahen, dass deutsche Truppen in ihren Zufluchtsort eindrangen, zuerst 
zurückschlugen, dann am dritten Tag erfolglos versuchten zu fliehen und schließlich, als sie 
umzingelt waren, anhaltenden bewaffneten Widerstand leisteten.[6] 


Das Ganze sollte eher als deutsche Polizeiaktion bezeichnet werden und nicht als "Aufstand" oder 
"Aufruhr" der Juden in Warschau. Im Gegensatz dazu wurde in Warschau von August bis Oktober 
1944 ein echter Aufstand von der polnischen Heimatarmee unter dem Kommando von General 
"Bor" Komorowski inszeniert. In den Medien wird dieser heldenhafte Aufstand jedoch kaum 
erwähnt, da die Sowjets den Deutschen erlaubten, ihn nach Belieben niederzuschlagen. Die Polen 
kämpften so mutig, dass die Deutschen ihnen erlaubten, sich mit allen militärischen Ehren zu 
ergeben und sie als Kriegsgefangene im Sinne der Genfer Konvention zu behandeln und nicht als 
terroristische Aufständische. 


Um zu verstehen, was im April-Mai 1943 im Warschauer Ghetto geschah, ist es wichtig zu wissen, 
warum die Deutschen beschlossen, eine Polizeiaktion durchzuführen. Im "jüdischen Viertel" oder 
"Ghetto" der Stadt lebten 36.000 offiziell gemeldete Bewohner sowie aller Wahrscheinlichkeit 
nach mehr als 20.000 Illegale.[7] Das Ghetto war gewissermafgen eine Stadt in der Stadt, die von 
einem "Judenrat" und einer jüdischen Polizei verwaltet wurde, die mit den deutschen 
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Besatzungsbehörden zusammenarbeitete, sogar gegen jüdische "Terroristen". Viele Tausend 
jüdische Beschäftigte arbeiteten in den Werkstätten und Fabriken des Ghettos und lieferten 
wichtige Produkte für die deutschen Kriegsanstrengungen. 


Nach dem ersten sowjetischen Luftangriff auf das Zentrum Warschaus am 21. August 1942 
wurden auf deutschen Befehl überall in der Stadt, auch im Ghetto, Bunker zum Schutz der 
Bewohner gebaut. Die Deutschen versorgten die Juden mit Zement und anderen notwendigen 
Materialien für diese Bunker, die in der Legende als "Blockhäuser" und "Bunker" bezeichnet 
werden.[8] Dieses "Netzwerk unterirdischer Zufluchtsorte und Verstecke" war so umfangreich, 
dass laut einem prominenten Holocaust-Historiker "am Ende jeder Jude im Ghetto seinen 
eigenen Platz in einem der im zentralen Teil des Ghettos errichteten Bunker hatte"[9]. 


Kleine bewaffnete jüdische Gruppen, die nicht mehr als 220 Personen umfassten, waren aktiv. Die 
wichtigste von ihnen war die "Jewish Combat Organization" (JCO), deren Mitglieder meist junge 
Männer in ihren Zwanzigern waren. Ihre "allgemeinen Kampfanweisungen" sahen "Terrorakte" 
gegen die jüdische Polizei, den Judenrat und den Werkschutz vor. In dieser JCO-Richtlinie heifst 
es ausdrücklich: "Der Generalstab arbeitet den zentralen Aktionsplan - Sabotage und Terror - 
gegen den Feind aus.'[10] 


Dementsprechend setzten diese "Kämpfer" oder "Terroristen" "Sabotage und Terror" ein, um die 
jüdische Ghetto-Polizei, die Beamten des Judenrats und die Werkstattwächter auszuschalten.[11] 
Die "Terroristen" profitierten auch vom intensiven Industrie- und Handelsleben des Ghettos, 
indem sie Händler und andere Bewohner durch Drohungen und Erpressungen ausschalteten und 
sie sogar gegen Lösegeld in ihren Häusern gefangen hielten. Sie waren in der Lage, Waffen von 
den in Warschau stationierten Soldaten zu kaufen, die, wie auch die anderswo weit hinter der 
Front stationierten Truppen, oft in zusammengewürfelten Einheiten dienten, die schlecht 
ausgebildet und wenig motiviert waren. Die "Terroristen" des Ghettos verübten sogar 
mörderische Anschläge gegen deutsche Truppen und jüdische Kollaborateure. 


Das Ghetto wurde immer unsicherer. Deshalb wurde die polnische Bevölkerung immer 
feindseliger gegenüber seiner Existenz, während die Deutschen ihrerseits befürchteten, dass es 
eine Bedrohung für die wichtige Rolle der Stadt als Eisenbahnknotenpunkt in der 
Kriegswirtschaft und als Drehscheibe für den Truppentransport an die Ostfront werden könnte. 
Himmler beschloss daher, die jüdische Bevölkerung zusammen mit den Werkstätten und 
Fabriken in die Region Lublin umzusiedeln und das Ghetto abzureifgen, um es durch einen Park 
zu ersetzen. Zunächst versuchten die Deutschen, die Juden davon zu überzeugen, die Umsiedlung 
freiwillig zu akzeptieren. Aber die "Terroristen" weigerten sich, weil sie wussten, dass sie mit 
einer solchen Verlegung sowohl ihre finanzielle Grundlage als auch ihre Bewegungsfreiheit 
verlieren würden. Sie wehrten sich mit aller Kraft dagegen, bis am 19. April 1943 auf Befehl 
Himmlers eine Polizeiaktion zur gewaltsamen Evakuierung der verbliebenen Juden eingeleitet 
wurde. 


Um 6:00 Uhr morgens drangen Truppen unter dem Kommando von SS-Oberst Ferdinand von 
Sammern-Frankenegg in das Ghetto ein, unterstützt von einem einzigen Kettenfahrzeug 
(erbeutet während der Invasion in Frankreich) und zwei gepanzerten Fahrzeugen. Anfangs 
leisteten die "Terroristen" oder Guerillas heftigen Widerstand und verwundeten 16 deutsche SS- 
Männer, sechs Ukrainer (sogenannte "Askaris") und zwei polnische Polizisten. Ein polnischer 
Polizist wurde getötet.[12] 


Himmler, der die Verluste so gering wie möglich halten wollte, war verärgert. Noch am selben 
Morgen entliefß er von Sammern-Frankenegg aus dem Kommando und ersetzte ihn durch SS- 
General Jürgen Stroop. Stroop hatte den Befehl, die Operation langsam durchzuführen, um die 
Verluste so gering wie möglich zu halten, und ging dabei folgendermaßen vor: Jeden Morgen 
drangen die Truppen in das Ghetto ein, räumten die Gebäude und setzten Nebelkerzen (kein 
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Giftgas) ein, um die Juden zu vertreiben, die sich in den Luftschutzkellern versteckt hielten; die 
Gebäude wurden bei der Evakuierung zerstört. Jeden Abend versiegelten die Truppen das Ghetto, 
damit niemand in der Nacht entkommen konnte. 


Die Gefechte dauerten vom 19. April bis zum 16. Mai 1943, so dass die Operation insgesamt 28 
Tage in Anspruch nahm. Am dritten Tag versuchten viele der bewaffneten jüdischen Kämpfer zu 
fliehen, die meisten von ihnen wurden erschossen oder gefangen genommen. Entgegen einiger 
Berichte forderte das deutsche Kommando nie Luftunterstützung an, um das Ghetto zu 
zerstören, und die Operation beinhaltete auch keine Bombardierung aus der Luft. 


Die Zahl der jüdischen Toten ist nicht bekannt.|13] Die oft genannte Zahl von 56.065 ist die Zahl 
der Juden und Jüdinnen, die aufgegriffen wurden. Die meisten von ihnen wurden deportiert, viele 
von ihnen in das Durchgangslager Treblinka, von wo aus sie nach Majdanek (Lublin) gebracht 
wurden.[14] Insgesamt starben bei der Aktion 16 Deutsche. (Darunter war auch ein polnischer 
Polizist.) 


Man sollte weder den Mut des jüdischen Widerstands im Ghetto noch den tragischen Charakter 
der ganzen Angelegenheit bezweifeln, bei der die Zivilbevölkerung im Kreuzfeuer zwischen 
verschiedenen heterogenen deutschen Einheiten und kleinen, über das Ghetto verstreuten 
Gruppen von jüdischen Guerillas gefangen war. Im Gegensatz zu einigen grofspurigen 
Propagandabehauptungen war das, was geschah, jedoch weit entfernt von einer 
"apokalyptischen" Revolte, wie es ein Autor kürzlich nannte,[15] vor allem, wenn man sich vor 
Augen hält, dass in denselben 28 Tagen Zehntausende von zivilen und militärischen Todesopfern 
auf den Schlachtfeldern rund um den Globus und in den von den britischen und amerikanischen 
Luftstreitkräften bombardierten europäischen Städten zu beklagen waren.|[16] 


Quelle 


Anmerkungen 
[1] Im Eintrag "Warsaw Ghetto Uprising" in der Encyclopedia of the Holocaust (New York: 1990) 


schreibt der Historiker Israel Gutman: "Der Aufstand im Warschauer Ghetto war das erste 
Beispiel für einen Aufstand der städtischen Bevölkerung im besetzten Europa. Sein einzigartiges 
Merkmal war die Tatsache, dass es sich um einen allgemeinen Aufstand handelte, an dem 
bewaffnete Kämpfer zusammen mit Massen von Juden teilnahmen, die sich in Bunkern und 
Unterschlüpfen versteckten! (Bd. 4, S. 1631). 

[2] S. Birnbaum, JTA-Meldung, Jewish Bulletin of Northern California (San Francisco), 23. April 
1993, S. 9. 

[3] Liberation (Paris), 18. April 1988, S. 27; in einem Interview, das im österreichischen 
Nachrichtenmagazin Profil, 19. April 1993, S. 86, veröffentlicht wurde, sprach Edelman ebenfalls 
von "unseren 200 Kämpfern'. 

[4] Der israelische Holocaust-Historiker Yehuda Bauer geht davon aus, dass es insgesamt 750 
jüdische Ghetto-Kämpfer gab, die in zwei Kampforganisationen organisiert waren. Siehe: Y. 
Bauer, A History ofthe Holocaust (New York: 1982), S. 262. 

Laut dem jüdischen Holocaust-Spezialisten Israel Gutman "belief sich die Gesamtzahl der 
jüdischen Kampftruppen im Ghetto auf 700 bis 750." Siehe: Encyclopedia of the Holocaust (New 
York, 1990), Bd. 4, S. 1628. 

Der Holocaust-Historiker Raul Hilberg beziffert die "Gesamtstärke" der jüdischen Ghettokämpfer 
ebenfalls auf "etwa 750". Siehe: R. Hilberg, The Destruction of the European Jews (Holmes & 
Meier, 1985), S. 512. 

Richard Lukas, ein Spezialist für polnische Geschichte, geht von 1.000 bis 2.000 jüdischen 
Ghettokämpfern aus und stellt fest, dass die Kämpfer damit nur etwa drei bis fünf Prozent der 
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Ghettobevölkerung ausmachten. Siehe: Richard C. Lukas, Der vergessene Holocaust: The Poles 
Under German Occupation, 1939-1944 (Lexington, Ky.: 1986), S. 172, 178, 267 (n. 106). 

Der jüdische Historiker Ber Mark geht davon aus, dass es vielleicht tausend "organisierte" 
jüdische Kämpferinnen und Kämpfer gab und dass viele andere bei dem Kampf halfen. Siehe: Ber 
Mark, Uprising in the Warsaw Ghetto (New York: Schocken, 1975), S. 15, und Ber Mark, "The 
Warsaw Ghetto Uprising", in: Yuri Suhl, Hrsg., They Fought Back (1967), S. 93. 

[5] N. Weill, "LInsurrection du ghetto de Varsovie", Le Monde (Paris), 18./19. April 1993, S. 2.; 
Zuckerman (1915-1981), dessen Name manchmal "Cukierman" geschrieben wird, war auch unter 
seinem Guerrenamen "Antek" bekannt. Seine Memoiren wurden 1993 unter dem Titel A Surplus 
of Memory veröffentlicht: Chronicle of the Warsaw Ghetto Uprising (Univ. of Calif. Press) 
veröffentlicht. 

[6] Vierzig Überlebenden der ursprünglichen Gruppe von 200 Kämpfern, darunter Marek 
Edelman, gelang am 8. und 10. Mai 1943 die Flucht aus dem Ghetto. Siehe: Interview mit M. 
Edelman in Profil (Wien), 19. April 1993, S. 86. 

[7] Auch wenn es von einer Mauer umgeben war, war das Warschauer Ghetto weitgehend "offen". 
In diesem Sinne verdiente es eher die Bezeichnung "Wohnviertel" oder "Stadtteil" als "Ghetto". 
[8] Siehe: Leon Poliakov, Harvest of Hate (New York: 1979), S. 230. 

[9] Israel Gutman, "Warsaw Ghetto Uprising", Encyclopedia of the Holocaust (New York: 1990), S. 
1628. 

[10] Zitiert von Adam Rutkowski in einem Artikel, der in einer Sonderausgabe der französischen 
Zeitschrift Le Monde Juif, April-August 1993, S. 162, abgedruckt wurde; Die "Jüdische 
Kampforganisation" (JCO) oder "Jüdische Kampforganisation" war im Polnischen als "Zydowska 
Organizacja Bojowa" (ZOB) bekannt; 

Einzelheiten über die Methoden der JCO beschreibt Yisrael Gutman in seinem Buch The Jews of 
Warsaw, 1939-1943: Ghetto, Underground, Revolt (1982), S. 344-349. 

Diese Methoden unterschieden sich kaum von denen der Mafia. Die Deutschen wussten, dass sie 
auf starken Widerstand stief3en. Sie versuchten, die Juden davon zu überzeugen, sich in die 
Region Lublin versetzen zu lassen, zusammen mit den Fabriken und Werkstätten, die den 
deutschen Kriegsanstrengungen dienten. Im März 1943 kam es zu einem seltsamen "Plakatkrieg" 
zwischen der Jewish Combat Organization (JCO) und Walter C. Többens, der für die Evakuierung 
der Juden zuständig war. Die Aushänge der JCO forderten die jüdischen Einwohner auf, den 
Transport in die sogenannten Todeslager zu verweigern. Die Deutschen liefßen diese Flugblätter 
an Ort und Stelle und begnügten sich damit, daneben Zettel mit der Unterschrift "Walter C. 
Többens" aufzuhängen, in denen die Behauptungen der JCO Punkt für Punkt widerlegt wurden. 
Gutman räumt ein: "Többens hat die Wahrheit über diese Transporte gesagt; sie gingen nicht in 
die Todeslager, und es ist eine Tatsache, dass es [in der Region Lublin] Gebäude für die Integration 
der Fabriken gab. Aber damals waren der Widerstand und das Misstrauen der Juden so stark, 
dass selbst die raffiniertesten Taktiken sie nicht überwinden konnten." (S. 334-335) Erst als die 
Deutschen feststellten, dass ihre Überredungsversuche gescheitert waren, entschieden sie sich 
für ihren Polizeieinsatz. 

[11] Zu diesen und vielen anderen Punkten siehe insbesondere: 

Die Juden von Warschau, 1939-1943: Ghetto, Underground, Revolt, von Yisrael Gutman, übersetzt 
aus dem Hebräischen von Ina Friedman (Bloomington: Indiana University Press, 1982, 487+xxi 
Seiten), und Ilya 50 ans: le soulevement du ghetto de Varsovie ("Vor fünfzig Jahren: Der Aufstand 
im Warschauer Ghetto"), Sonderausgabe von Le Monde Juif, April-August 1993, 336 Seiten. 

Das letztgenannte Werk enthält einen Nachdruck eines Artikels von Adam Rutkowski, der 1969 
unter dem Titel "Quelques documents sur la r&evolte du ghetto de Varsovie'" ("Einige Dokumente 
zum Aufstand im Warschauer Ghetto"), S. 160-169, veröffentlicht wurde. Auf Seite 162 erscheinen 
die "allgemeinen Richtlinien für den Kampf der Jüdischen Kampforganisation". 

[12] Der "Stroop-Bericht", datiert vom 16. Mai 1943, trägt den Titel "Es gibt keinen jüdischen 
Wohnbezirk in Warschau mehr! ("Den jüdischen Wohnbezirk in Warschau gibt es nicht mehr!"). 
Der Text wurde als Nürnberger Dokument PS-1061 (USA-275) veröffentlicht in: International 
Military Tribunal, Trial of the Major War Criminals Before the International Military Tribunal 
("blaue Reihe"), Band 26, S. 628-694, gefolgt von einer Auswahl von 18 Fotos (von 52). Eine 
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angebliche Faksimile-Ausgabe des deutschen Originals dieses Berichts mit Stroops 
Fernschreiben und einer englischen Übersetzung wurde in den USA veröffentlicht als: Der 
Stroop-Bericht: Das jüdische Viertel in Warschau gibt es nicht mehr! (New York: Pantheon Books, 
1979), aus dem Deutschen übersetzt und kommentiert von Sybil Milton, Einleitung von Andrzej 
Wirth. 

[13] In seinem Fernschreiben vom 24. Mai 1943 erklärte General Stroop: "Von den insgesamt 
56.065 festgenommenen Juden wurden etwa 7.000 direkt im Zuge der Großaktion im ehemaligen 
Judenviertel vernichtet. 6.929 Juden wurden durch den Transport nach T II [eine offensichtliche 
Anspielung auf das Lager Treblinka II] vernichtet, so dass sich die Gesamtzahl der vernichteten 
Juden auf 13.929 beläuft. Zusätzlich zu dieser Zahl von 56.065 wurden schätzungsweise 5.000 bis 
6.000 Juden durch Explosionen oder Brände vernichtet.' Siehe: The Stroop Report (New York: 
1979), [Seiten nicht nummeriert]. 

Im Eintrag "Aufstand im Warschauer Ghetto" in der Enzyklopädie des Holocaust (S. 1630) schreibt 
Israel Gutman: "Am 16. Mai verkündete Stroop, dass die Kämpfe vorbei seien und dass es uns 
gelungen sei, insgesamt 56.065 Juden gefangen zu nehmen, das heifst, sie endgültig zu 
vernichten.' Die Worte, die Stroop hier zugeschrieben werden, sind nicht korrekt. Was er in 
seinem Bericht vom 16. Mai tatsächlich schrieb, ist Folgendes: "Die Gesamtzahl der 
festgenommenen oder bestätigten vernichteten Juden beträgt 56.065." 

[14] "Nachdem die Menschen aus dem Ghetto geholt worden waren - es waren zwischen 50.000 
und 60.000 - wurden sie zum Bahnhof gebracht. Die Sicherheitspolizei hatte die volle Aufsicht 
über diese Menschen und war für den Transport nach Lublin zuständig.' Aus einer 
eidesstattlichen Erklärung von Jürgen Stroop, die als Dokument 3841-PS (USA-804) vom 
amerikanischen Ankläger Oberst Amen vor dem Nürnberger Tribunal am 12. April 1946 zitiert 
wurde. Text veröffentlicht in: Internationaler Militärgerichtshof, Trial ofthe Major War Criminals 
Before the International Military Tribunal ("blaue Reihe"), Band 11, S. 354-355. 

[15] "Der schreckliche, beispielhafte und apokalyptische Aufstand der Bewohner des Warschauer 
Ghettos ist zugleich ein Akt der Verzweiflung und des Heldentums.' Siehe: D. Desthomas, La 
Montagne, 17. April 1993, S. 12. 

[16] Übertreibungen über den "Aufstand im Warschauer Ghetto" tauchen regelmäßig in den 
Medien auf der ganzen Welt auf. Ein Vergleich der Übertreibungen und Erfindungen in der 
brasilianischen Presse zu diesem Thema mit den Fakten erschien kürzlich in einer 
revisionistischen Zeitschrift in Brasilien. Siehe: S.E. Castan, "Documento: A Verdadeira Historia 
do Levante do Gueto de Varsövia", Boletim-EP (Esclarcimento ao Pais), Juni 1993, S. 7-14. Adresse: 
Boletim-EP, Caixa Postal 11.011, Ag. Menino Deus, 90880-970 Porto Alegre, RS, Brasilien. 
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